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Der ansprechende Bucheinband, den 1in Porträt der ın
Deutschlan: och nahezu unbekannten Fustochla ('alafa-

zıert, macht neuglerng. uch OAie INNallıchen usfüh-
auf der Buchrückseite lassen auf Ce1INe Ihnhteressante

ektüre hoffen, SOl 0S Ssich doch Ce1INe „Schwestern-
Krımı e1iner „Überaus feurngen Sizıllanenn des Jahr-
hunderts“ handeln Um Aiese Ausnahme-Klanssın mıt 1h-
1eN überzeitlichen Werten Ce1NESs Lebens ach dem HEILIGE
Evangellum vorzustellen, werden ın MAesem Buch dIie h1s-Den schriftstellerischen Auftrag zur Erstellung einer „summa doctrinae christianae“  führte er ebenso durch wie die Gründung des Jesuitenkollegs in Prag.  Foresta, dessen Studie mit einer Auswahl noch nicht edierter Quellen zu Canisius  schließt, sieht das Wirken der Gesellschaft Jesu mit dem Begriff des „Apostels“ gut  charakterisiert, „freilich im Zeichen der jesuitischen Spiritualität verstanden, unter den  die Identitätswerdung, das theologische Wissen, die seelsorgliche Ausrichtung des Or-  dens sowie das Hineinwirken in die Welt seitens der Patres und schließlich auch der  entscheidende Einfluss der Obrigkeit subsumiert werden kann“ (S. 393).  Joachim Schmiedl ISch, Vallendar  Susanne Ernst (Hg.)  Heilige Eustochia Calafato 1434-14585  Quellen zum Leben einer Reformerin im Orden der heiligen Klara von Assisi.  Heiligenkreuz: Be&Be-Verlag 2015. - 344 5.  Der ansprechende Bucheinband, den ein Porträt der in  Deutschland noch nahezu unbekannten Eustochia Calafa-  to ziert, macht neugierig. Auch die inhaltlichen Ausfüh-  rungen auf der Buchrückseite lassen auf eine interessante  Lektüre hoffen, soll es sich doch um eine Art „Schwestern-  Krimi“ einer „überaus feurigen Sizilianerin des 15. Jahr-  hunderts“ handeln. Um diese Ausnahme-Klarissin mit ih-  ren überzeitlichen Werten eines Lebens nach dem  NT  Evangelium vorzustellen, werden in diesem Buch die his-  CALAFATO  torischen Originaldokumente von Augen- und Ohrenzeu-  4  gen in einer erstmals ins Deutsche übersetzten Ausgabe  mitsamt inhaltlichen Einführungen und historisch-kriti-  }  =T.  schen Anmerkungen zugänglich gemacht. Diese Leistung  an sich ist bereits von nicht zu unterschätzendem Wert.  Die Edition enthält zwei Viten, zwei biographische Briefe  ISBN 978-3-902694-86-7  und im Anhang Dokumente zur Errichtung eines Klaris-  € 29,90  senklosters sowie das Eustochia selbst zugeschriebene  „Buch der Passion“. In die erste Vita ist ein Bildteil mit 24  farbigen Abbildungen zum Lebenskontext und der heuti-  gen Verehrung der Heiligen eingebettet. Als deutschsprachige Erstedition bietet die Aus-  gabe eine eigene Textnummerierung in Zeilen- und Sinnabschnitte und gibt Siglen vor,  die „zukünftiges Arbeiten mit den Texten erleichtern soll“ (S. 9). Somit richtet sich diese  neue Bücher - ordensgeschichte  Ausgabe also auch an Wissenschaftler oder in der Bildungsarbeit Tätige, obwohl die  Dokumentation betont nicht historiographisch orientiert sein will. Ziel der Herausgeberin  Susanne Ernst ist die Bereitstellung des spirituellen Erbes einer Heiligen, die Anknüp-  fungspunkte für das Leben spirituell Suchender bieten soll.  247Den schriftstellerischen Auftrag zur Erstellung einer „summa doctrinae christianae“  führte er ebenso durch wie die Gründung des Jesuitenkollegs in Prag.  Foresta, dessen Studie mit einer Auswahl noch nicht edierter Quellen zu Canisius  schließt, sieht das Wirken der Gesellschaft Jesu mit dem Begriff des „Apostels“ gut  charakterisiert, „freilich im Zeichen der jesuitischen Spiritualität verstanden, unter den  die Identitätswerdung, das theologische Wissen, die seelsorgliche Ausrichtung des Or-  dens sowie das Hineinwirken in die Welt seitens der Patres und schließlich auch der  entscheidende Einfluss der Obrigkeit subsumiert werden kann“ (S. 393).  Joachim Schmiedl ISch, Vallendar  Susanne Ernst (Hg.)  Heilige Eustochia Calafato 1434-14585  Quellen zum Leben einer Reformerin im Orden der heiligen Klara von Assisi.  Heiligenkreuz: Be&Be-Verlag 2015. - 344 5.  Der ansprechende Bucheinband, den ein Porträt der in  Deutschland noch nahezu unbekannten Eustochia Calafa-  to ziert, macht neugierig. Auch die inhaltlichen Ausfüh-  rungen auf der Buchrückseite lassen auf eine interessante  Lektüre hoffen, soll es sich doch um eine Art „Schwestern-  Krimi“ einer „überaus feurigen Sizilianerin des 15. Jahr-  hunderts“ handeln. Um diese Ausnahme-Klarissin mit ih-  ren überzeitlichen Werten eines Lebens nach dem  NT  Evangelium vorzustellen, werden in diesem Buch die his-  CALAFATO  torischen Originaldokumente von Augen- und Ohrenzeu-  4  gen in einer erstmals ins Deutsche übersetzten Ausgabe  mitsamt inhaltlichen Einführungen und historisch-kriti-  }  =T.  schen Anmerkungen zugänglich gemacht. Diese Leistung  an sich ist bereits von nicht zu unterschätzendem Wert.  Die Edition enthält zwei Viten, zwei biographische Briefe  ISBN 978-3-902694-86-7  und im Anhang Dokumente zur Errichtung eines Klaris-  € 29,90  senklosters sowie das Eustochia selbst zugeschriebene  „Buch der Passion“. In die erste Vita ist ein Bildteil mit 24  farbigen Abbildungen zum Lebenskontext und der heuti-  gen Verehrung der Heiligen eingebettet. Als deutschsprachige Erstedition bietet die Aus-  gabe eine eigene Textnummerierung in Zeilen- und Sinnabschnitte und gibt Siglen vor,  die „zukünftiges Arbeiten mit den Texten erleichtern soll“ (S. 9). Somit richtet sich diese  neue Bücher - ordensgeschichte  Ausgabe also auch an Wissenschaftler oder in der Bildungsarbeit Tätige, obwohl die  Dokumentation betont nicht historiographisch orientiert sein will. Ziel der Herausgeberin  Susanne Ernst ist die Bereitstellung des spirituellen Erbes einer Heiligen, die Anknüp-  fungspunkte für das Leben spirituell Suchender bieten soll.  247tonschen OÖriginaldokumente VOTl ugen- und Ohrenzeu-
gen ın e1iner erstmals 1NSs Deutsche übersetzten Ausgabe
m1ıtsamt inhaltlichen Einführungen und historsch-knU- II
schen Anmerkungen zugänglich emacht. 1esSe e1stun:
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Ausgabe 41S0O auch WIissenschaftler Oder ın der Bildungsarbeit Tätıge, Oobwohl Ae
Dokumentalnon hbetont nıcht historlographisch OTIeNTDE SC1IN wıll Ziel der Herausgeberin
Susanne Ernst 1sT OAie Bereitstellung des spirıtuellen es e1iner elligen, OAie Anknüp-
[ungspunkte für Qas en spirıtuell Suchender hleten SOl
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Den schriftstellerischen Auftrag zur Erstellung einer „Summa doctrinae christianae“ 
führte er ebenso durch wie die Gründung des Jesuitenkollegs in Prag.
Foresta, dessen Studie mit einer Auswahl noch nicht edierter Quellen zu Canisius 
schließt, sieht das Wirken der Gesellschaft Jesu mit dem Begriff des „Apostels“ gut 
charakterisiert, „freilich im Zeichen der jesuitischen Spiritualität verstanden, unter den 
die Identitätswerdung, das theologische Wissen, die seelsorgliche Ausrichtung des Or-
dens sowie das Hineinwirken in die Welt seitens der Patres und schließlich auch der 
entscheidende Einfluss der Obrigkeit subsumiert werden kann“ (S. 393).
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Der ansprechende Bucheinband, den ein Porträt der in 
Deutschland noch nahezu unbekannten Eustochia Calafa-
to ziert, macht neugierig. Auch die inhaltlichen Ausfüh-
rungen auf der Buchrückseite lassen auf eine interessante 
Lektüre hoffen, soll es sich doch um eine Art „Schwestern-
Krimi“ einer „überaus feurigen Sizilianerin des 15. Jahr-
hunderts“ handeln. Um diese Ausnahme-Klarissin mit ih-
ren überzeitlichen Werten eines Lebens nach dem 
Evangelium vorzustellen, werden in diesem Buch die his-
torischen Originaldokumente von Augen- und Ohrenzeu-
gen in einer erstmals ins Deutsche übersetzten Ausgabe 
mitsamt inhaltlichen Einführungen und historisch-kriti-
schen Anmerkungen zugänglich gemacht. Diese Leistung 
an sich ist bereits von nicht zu unterschätzendem Wert. 
Die Edition enthält zwei Viten, zwei biographische Briefe 
und im Anhang Dokumente zur Errichtung eines Klaris-
senklosters sowie das Eustochia selbst zugeschriebene 
„Buch der Passion“. In die erste Vita ist ein Bildteil mit 24 
farbigen Abbildungen zum Lebenskontext und der heuti-
gen Verehrung der Heiligen eingebettet. Als deutschsprachige Erstedition bietet die Aus-
gabe eine eigene Textnummerierung in Zeilen- und Sinnabschnitte und gibt Siglen vor, 
die „zukünftiges Arbeiten mit den Texten erleichtern soll“ (S. 9). Somit richtet sich diese 
Ausgabe also auch an Wissenschaftler oder in der Bildungsarbeit Tätige, obwohl die 
Dokumentation betont nicht historiographisch orientiert sein will. Ziel der Herausgeberin 
Susanne Ernst ist die Bereitstellung des spirituellen Erbes einer Heiligen, die Anknüp-
fungspunkte für das Leben spirituell Suchender bieten soll.
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Ihhe Schwlerigkeit, M der Ssich Ernst ın Ihrem Unterfangen konfronUTert Söüicht und Ae S1P
auch nıcht allerorten zulmedenstellend lösen 1sT ihr Anspruch, Ce1INe Heilige als
Vorbild für heutige eser SCAMAC  aft machen, Ae aufgrund ihrer utigen Bußaske-

Sar nıcht mehr ın OAie moderne Vorstellungswelt DasSsch scheIlnt. /war seht Ernst
ın Ihren Einführungen Adurchaus quellenkritsch mıt den haglographischen lexten u  4
Hefert dQann aber ın e1nem eigenen chronologischen Lebensüberblick nichts anderes als
CIn haglographisch gefärbtes Bild, Qas Ae heute schwer verständlichen ExtIreme AMeser
mıttelalterlichen Persönlic  elt lätten versucht. Warum dQdarf unNns Ce1INe Heilige des
Jahrhunderts nıcht auch „Tremd“ erscheinmen? Gerade Aas Sich-Finfühlen-Wollen ın den
modernen eSert, auf den Fustochljas Buße und Leidensmyst]. als „verrückt und übertmne-
ben'  6 (S 47) wIrken mUSsSse, führt e1iner Aiskredinerenden ertung Fustochlas. Leider
wurden ın Aesem un ZWwWEeI Kezeptonsebenen vermischt, dIie auUuseImanderzuhalten
SIN 1) Ihhe ın en anderen Hinführungen auch anderer Autoren vorzuNnndende
wISsSsenschaftlich „neutrale” Einbettung der Quellen ın den hiıstornschen Kontext, OAie den
1C alur eöInet hätte, Aass sowohl Passionsmystik als auch MNgOrOSE Selbstkastelung
ın mttelalterlichen Klöstern nıcht 11UrTr VOT Einzelnen „Üübertrieben“” (S 54) ausgeübt WUT-

den, soNnNdern Aass ( Ssich €] echer OAie e als dIie Ausnahme andelte 2) IIe
erbauliche Lektüre, Ae Fustochla ın ihrer edeulun für heutige äubige erfassen 111l
Da Ernst hauptsächlich auf dIie Zzweıte Form der Kezeptuon fokussıiert, erweIst sich en
historischer Plausibilisierungsversuch und en Kıngen dQas Verständlichmachen für
spirıtuell suchende Eeser als Adurchaus schwier1iges Unterfangen. 18 mag tatsächlic
11UTr auf dem Weg der subjektiv gefärbten (Dis-)Qualifizierun: Meser Frömmigkeıts-
praktiken als nıcht nachzuahmende Übertreibungen elingen. /fu hinteriragen hbleihbt
Jedoch, TnNSsS sich enötl u dem ulbleben Fustochlas en e1genes Ver-
ständnIıs VO  — Buße und ne als vermenintlich fortschrittlichere, zeiıtgemähere und
gangbarere Vanante halten MUSSeN. (S 48-60
Alles ın em 16 der Verdienst des Buches aher auscrücklich 1 Zugänglichmachen
der Quellen, Ae eln erseIts spirıtuell Interessi]erten einen Adurchaus spannenden (.„Kr1-
m1”-)Lesestoff und andererseıits WiIissenschaftliern C1INe fundıierte histornsch-krntsche
Textbasıs ZU!T welteren Analyse hleten.

1ıchaela Bıll-Mrziglod, Kobhblenz

Nnne e770|

(jarıtas Hırckheirmer
AÄhtissin Uund Humanıstin.
KleIne Dayerische Dlografien
Megensburg: Pustet -()1656 129

ass C1INe evangelische TIheologin &e1INe Biographie der Ae Einführung der EeIOTr-
maton ın Ihrem Kloster wılderständigen Ahtissin vorlegt, 1st 1 Vorfeld des Reforma-
Uonsgedenkens en schönes Ökumenisches Zeichen Se1t der Wiederentdeckung der
Nürnberger Klarnssın ( arıtas Pirc  e1mer wIrd S1P zunehmend Interessant für C1INe
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Die Schwierigkeit, mit der sich Ernst in ihrem Unterfangen konfrontiert sieht und die sie 
auch nicht allerorten zufriedenstellend zu lösen vermag, ist ihr Anspruch, eine Heilige als 
Vorbild für heutige Leser schmackhaft zu machen, die aufgrund ihrer blutigen Bußaske-
se so gar nicht mehr in die moderne Vorstellungswelt zu passen scheint. Zwar geht Ernst 
in ihren Einführungen durchaus quellenkritisch mit den hagiographischen Texten um, 
liefert dann aber in einem eigenen chronologischen Lebensüberblick nichts anderes als 
ein hagiographisch gefärbtes Bild, das die heute schwer verständlichen Extreme dieser 
mittelalterlichen Persönlichkeit zu glätten versucht. Warum darf uns eine Heilige des 15. 
Jahrhunderts nicht auch „fremd“ erscheinen? Gerade das Sich-Einfühlen-Wollen in den 
modernen Leser, auf den Eustochias Buße und Leidensmystik als „verrückt und übertrie-
ben“ (S. 47) wirken müsse, führt zu einer diskreditierenden Wertung Eustochias. Leider 
wurden in diesem Punkt zwei Rezeptionsebenen vermischt, die auseinanderzuhalten 
sind: 1) Die – in allen anderen Hinführungen auch anderer Autoren vorzufindende – 
wissenschaftlich „neutrale“ Einbettung der Quellen in den historischen Kontext, die den 
Blick dafür geöffnet hätte, dass sowohl Passionsmystik als auch rigorose Selbstkasteiung 
in mittelalterlichen Klöstern nicht nur von Einzelnen „übertrieben“ (S. 54) ausgeübt wur-
den, sondern dass es sich dabei eher um die Regel als die Ausnahme handelte. 2) Die 
erbauliche Lektüre, die Eustochia in ihrer Bedeutung für heutige Gläubige erfassen will.
Da Ernst hauptsächlich auf die zweite Form der Rezeption fokussiert, erweist sich ein 
historischer Plausibilisierungsversuch und ein Ringen um das Verständlichmachen für 
spirituell suchende Leser als  durchaus schwieriges Unterfangen. Dies mag tatsächlich 
nur auf dem Weg der subjektiv gefärbten (Dis-)Qualifizierung dieser Frömmigkeits-
praktiken als nicht nachzuahmende Übertreibungen gelingen. Zu hinterfragen bleibt 
jedoch, warum Ernst sich genötigt fühlt, dem Bußleben Eustochias ein eigenes Ver-
ständnis von Buße und Sühne als vermeintlich fortschrittlichere, zeitgemäßere und 
gangbarere Variante entgegen halten zu müssen. (S. 48-60)
Alles in allem liegt der Verdienst des Buches aber ausdrücklich im Zugänglichmachen 
der Quellen, die einerseits spirituell Interessierten einen durchaus spannenden („Kri-
mi“-)Lesestoff und andererseits Wissenschaftlern eine fundierte historisch-kritische 
Textbasis zur weiteren Analyse bieten.

Michaela Bill-Mrziglod, Koblenz

Anne Bezzel

Caritas Pirckheimer
Äbtissin und Humanistin.
kleine bayerische biografien
Regensburg: Pustet 2016. – 128 S.

Dass eine evangelische Theologin eine Biographie der gegen die Einführung der Refor-
mation in ihrem Kloster widerständigen Äbtissin vorlegt, ist im Vorfeld des Reforma-
tionsgedenkens ein schönes ökumenisches Zeichen. Seit der Wiederentdeckung der 
Nürnberger Klarissin Caritas Pirckheimer wird sie zunehmend interessant für eine 


